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1. Einleitung



„Eine demokratische Zukunft bedarf einer Vergangenheit, in der nicht nur die Oberen hörbar sind.“
1
In dieser Aussage des Historikers und Sozialwissenschaftlers Lutz Niethammer verdeutlicht sich die Hoffnung auf eine stärkere Konzentration auf die Methode der Oral History. Denn die Methode bietet die Möglichkeit, eine Geschichte der „Unteren“ zu erforschen. Die deutsche Geschichtswissenschaft wurde durch den Historismus geprägt und ist damit an die Geschichte der großen Persönlichkeiten - insbesondere der bedeutenden Staatsmänner - gewöhnt. Die mündliche Geschichte und insbesondere das Erinnerungsgespräch können sich der Alltags- und Lebenswelt vor allem der unteren Bevölkerungsschichten nähern. Seit Beginn der 80er Jahre ist dies auch in Deutschland geschehen, doch es bedarf immer noch einer stärkeren und konzentrierteren Beschäftigung mit der Oral History und ihrem wissenschaftlichen Instrumentarium und ihrer Vorgehensweise. Noch immer kommen biographische Befragungen und narrative Interviews innerhalb der deutschen Soziologie weitaus größere Bedeutung zu als in der Geschichtswissenschaft. Die Deutsche Gesellschaft für Soziologie hat sogar eine eigene Sektion „Biographieforschung“.



Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der Geschichte der Oral History und mit deren Verhältnis zur Geschichtswissenschaft. Verdeutlichend zum deutschen „Sonderweg“ wird zunächst auf die Vorreiter USA und Polen eingegangen. Anschließend soll untersucht werden, warum es in Deutschland eine solche Reserviertheit gegenüber dieser Methode gab - erst mit der Nachkriegszeit kam Interesse am Erinnerungsinterview als historischer Dokumentationstechnik auf - und noch immer eine grundlegende Skepsis von Seiten der Forscher die Weiterführung und Ausschöpfung der Möglichkeiten hemmt.



Grundsätzlich ist die Oral History ein retrospektives Erhebungsverfahren, bei dem es um ehemalige Ansichten und Bedeutungen von vergangenen Ereignissen geht. Auf die miteinhergehenden Probleme dieser Methode soll hier im Speziellen eingegangen werden. Zudem werden Diskussionen und mögliche Lösungsansätze vorgestellt.



1
Niethammer, Lutz (Hrsg.): Lebenserfahrung und ko llektives Gedächtnis. Die Praxis der „Oral History“.



Frankfurt am Main 1980. S. 7.
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